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Amtlicher Theil.
G r u n ^ ! ^ k' und k. Apostolische Majestät haben auf
lichen ^ " ^ ^"'" Minister des kaiserlichen und könig-
V n ' s f M ^ und des Aeußcrn erstatteten allerunter-
dotn3n^?"Urages mit Allerhöchster Entschließung
in Mn,'.^ 3 ^ -̂ I - ben Handelsmann Karl S i e v e r s
dein Neck? ä" ' " unbesoldeten Consul daselbst niit
gehlen /l ^ ' " Bezüge der tarifmäßigen Consular-
^ ^ uliergnädigst zu ernennen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Der österreichisch-ungarische Ausgleich.

F i n a l s ^ i e r u n g hat ihre durch den Mund des
und de «>s Dr . K a i z l ertheilte Zusage eingelöst
zus^ii / . äeordnetenhause gleich bei seinem Wieder-
i"glich.... w die auf den Ausgleich mit Ungarn bc-
gcsa,^" Er lagen unterbreitet. Das Haus, wie die
sein de„ ^effeiltlichkeit werden nunmehr in der Lage
^gwieria 1 " ^ ̂ ^" ' Gesetzentwürfe — das Resultat
Priife,, d ""^ mühsamer Verhandlungen — zu
hältniss. ^ ^ ' I . Rückwirkung auf die materiellen Ver-
b e n ,,.^ ."csseitigen Rcichshälfte in Erwägung zu
^ p u l ä r / ^ "", unbeirrt durch hohle, wenn auch

Vo_ ^ a g w o r t e , ^ ^ ^ . ^ abzugeben,
^^dnetens erscheint es nothwendig, dass das Ab«
!Mlende ^ ^ beziehungsweise der von ihm zu
^ l a t h u n a ? ' "'^ thunlichster Naschheit in die
schon da,,? . !- Regierungsvorlagen eintrete. Zu lange
lvirt ch.f^" bie Ungcwissheit hinsichtlich der künftigen
^ f t c n ' " ? ? Beziehungen zwischen beiden Reichs-

l̂lsch l . >s nicht hüben wie drüben der dringende
banges , würde, es möge diesem Zustande des
thnnliM - Tangens in schwebender Pein ehe-

I n ai l " -^ gemacht werden,
^kiseil lw '^"^ ^'"' wirtschaftlichen Leben vertrauten
vandcl ^ ? ^ ^ uur eine Stimme darüber, dass
bunter l / ^ l e "»d Verkehr in empfindlichster Weise
gebiet , . ? " - ' bass weder die Einheitlichkeit des Zol l -
^stcrreick, ^"^ ^es Münz- und Bankwesens zwischen
Lwßes ^ und Ungarn heute mehr sind, als ein

M " e n " ^ ^ ""l l ler drückender werdende Zustand
lcnhuiln k " ^"", und darf die parlamentarifche

zuglichei, N < ""^ bie Erneuerung des Ausgleichs be-
^ n l nur ? ^ " u.'^^ bänger verschoben werden,
^ ^ ^ ^ ^ e d t e s s e i t i g e Ncichshälfte die Kosten einer

solchen Verzögerung zu tragen hätte. Käme nämlich
auch im heurigen Jahre der neue Ausgleich nicht zu-
stande, dann wäre nur zweierlei möglich: die fernere
Fortdauer des bisherigen Zustandes, vorausgesetzt, dass
Ungarn überhaupt einem weiteren Provisorium zu-
stimmen würde, oder die zollpolitische Trennung zwischen
beiden Neichshälften. Das eine würde die Verlängerung
des 8wws huo mit all seinen diesseits als ungerecht
empfundenen Lasten, das andere die Errichtung von
Zollschranken an der Leitha und damit den Verlust
des ungarischen Absatzgebietes für die österreichische
Industrie zur Folge haben.

Was nun die Ausgleichsvorlagen selbst betrifft,
so darf bei deren Beurtheilung nicht Überfehen werden,
dass jeder Ausgleich ein Compromiss zwischen gegen-
sätzlichen Standpunkten ist, daher von einem Siege
oder einer Niederlage keine Rede sein kann. Es kann
sich hiebei nur um Concessionen und Gcgenconcessionen,
aber nicht um Sieger und Besiegte handeln. Oesterreich
hat Ingeständnisse gemacht, aber auch Ungarn hat
solche nicht verweigert und es wäre unbillig, wenn
man beispielsweise die Verzichtleistung auf den Mahl-
verkehr und auf die Differentialtarife der ungarischen
Bahnen, die Bindung der Aufnahme der Narzahlnngen
an einen Beschluss der Legislative, die Staffelung der
Vicrsteuer, die Erhöhung des Spirituscontingentes für
die diesseitige Neichshälfte und die Erhöhung des
Zolles für Noh-Petroleuin, nicht als wertvolle Zu -
geständnisse anerkennen würde. Ucbrigens sind ja die
vorliegenden Gesetzentwürfe nicht unabänderlich. Findet
man, dass Ungarn in dem einen oder anderen Punkte
mehr gewonnen, als es an die westliche Neichshälfte
concediert hat, dann wird die Debatte über den Aus-
gleich Gelegenheit bieten, mit entsprechenden Ver-
besserungsvorschlägen hervorzutreten. Abgesehen davon
ist ja die Abmachung über die Quote noch ausständig.
Sollte es also nicht gelingen, im Zol l - und Handels-
bündnisse sowie in den anderen Vereinbarungen das
volle Gleichgewicht hinsichtlich der gegenseitigen Zu -
geständnisse herzustellen, dann wird und muss die ent-
sprechende Compensation bei Festsetzung der Beitrags-
quote für die gemeinfamcn Auslagen gefunden werden.
Der Umstand, dass sämmtliche Ausgleichsvorlagen, ein-
schließlich der Quote, gleichzeitig der Allerhöchsten
Sanction unterbreitet werden sollen, bürgt dafür, dass
es in dieser Angelegenheit keine Verkürzung des einen
oder anderen Theiles geben kann nnd darf.

Den Hauptangriffspunkt der publicistischen Kritik
der Ansgü'ichsvorlagei, bilden die auf die Erhöhung

der Verzehrungssteuer von Vier, Arantwein und Zucker
bezüglichen Gesetzentwürfe. Man mag es begreiflich
finden, dass Steuererhöhungen auf Consumartikel nicht
cbeil als populäre Maßregeln betrachtet werden, aber
man sollte hiebei nicht außeracht lassen, dass die
Staatsverwaltung eine Reihe von Aufgaben zu erfüllen
hat, die vom Reichsrathe sowohl wie von der ge-
sammten Oeffentlichkeit als unaufschiebbar anerkannt
sind. Die Erhöhung der Beamtengehalte ist längst von
beiden Häusern des Rcichsrathes genehmigt und tau-
sende von treuen und pflichteifrigen Staatsdienern
harren fehnfüchtig des Augenblickes, bis das bezügliche
Gefetz zur Durchführung gelangen wird.

Nicht minder erscheinen die Erhöhung der Ga-
gistcnbczüge, die Aufbesserung der Mannschaftskost und
andere neue Bedürfnisse für Heereszwecke unabwcislich.
Für die mit der Einführung der neuen Civilprocess-
Ordnung und der Durchführung der Steuerreform
verbundenen namhaften Kosten fehlt bisher die
Deckung, die Finanzen der Länder sollen saniert, der
Zeitungs- und Kalendcrstempel, sowie das Lotto sollen
aufgehoben, die Flussregulierungen erweitert und die
Investitionen vermehrt werden. Wo soll der Staat die
Mit te l zur Bestreitung der hiedurch erwachsenden
großen Auslagen hernehmen? Das mit den größten
Opfern hergestellte Gleichgewicht im Staatshaushalte
kann und darf nicht wieder gestört werden, foll nicht
unser Finanzwesen unheilbar zerrüttet werden; was
bleibt da also übrig, als neue Einnahmsquellen für
den Staat zu eröffnen, beziehungsweise die schon vor-
handenen in höherem Maße in Anspruch zu nehmen?

M i t dem ungarischen Ausgleiche stehen übrigens
die neuen Steuergesetze nur in sehr losem Zusammen-
hange, da sie bloß auf Grund der Bestimmung, dass
die Verzehrungssteuern in beiden Reichshälften nach
gleichartigen Grundsätzen geregelt werden sollen, als
eine Ar t Appendix dem eigentlichen Ausgleiche angefügt
wurden. Auch ohne Erneuerung des Ausgleiches mit
Ungarn wäre die Finanzverwaltung gezwungen ge-
wesen, bei den Verzehrungsstcuern die Hebel anzusetzen,
um die Mit te l zur Deckung der unabweislich ge-
wordenen neuen Staatsbedürfnisse zu beschaffen. Eine
Erhöhung der directen Steuern wäre schon an und
für sich, vollends aber nach kaum durchgeführter
Steuerreform, welche ciue gleichmäßigere Vertheilung
der Steuerlasten bringen soll, nicht thunlich; es müssen
also unter allen Umständen die indirecten Steuern
herangezogen werden, ein Modus, der von hervor-
ragenden Volkswirten längst als der unter den ob-

Feuilleton.
" Stellung des Krystalles in der Natur.

Noi, Vt. W. v. LüwenfelH.

« ^ o i e " i ? ^ " " ^ M t .^ ^ eiamchumlichen Wesen-
s5hst(Ml).>is, räumlichen Beziehungen sämmtlicher
' Uunq d.« « ^ " " " ' gedachten geometrischen Vor-
'" allen zz^Vensystem, gegenwärtig ist, findet sich
"winnien " ' l " es, dass dieselben der Urzeit

^ irqcnd' ' ^ dass dieselben uuter unseren Augen
s ^ i u i n V . ? « ^ ^sung oder Schmelzmasse im Labo-
i ben. die ' l ^ " ' ausnahmslos wieder: kein Be-

tMänden '""^ bchchende Eigenthümlichkeit neuen
! V " , etw^ " Daseinsbedingungen, neuen Ein-
'Honer o d ^ sur Herstellung eines vollkommeneren,
l^? Oftfer , äwmmiißiger ausgestatteten Geschöpfes,
; be sich ä" bnngen, ist zu bemerken! Und doch
V " ' d einer s « 1 . l ^ " w , , dass auch der Krystall
w ! ? ^ n u n e n b ^ " ! ° ^ ^ u n g . in der Richtung größerer
, . allqem,,. ' 3 ? " äur Vermehrung seiner Festigkeit
w ^ " w r" W 'gegeu Auflösung
l"glich d i e ! " 2 u. dgl-, theilhaft fein müsste; dass
"e wir a u s ? ' Ä " " U der «natürlichen Entwickelung»,
, s den K r ^ X ^ " ^ der Lebewesen anwenden, auch
^ " " U soaar i Anwendbar sein müsste. Der Krystall

el t tcben^ " ! / ? " " wichtigen Punkt, demjenigen des
^ aufrechterhaltung des Individuums, des

besonderen Einzelwesens, den Pflanzen und Thieren
auffallend nahe.

Er wächst sich nicht nur nach einem, ihm inne-
wohnenden Plane folgerecht aus, sondern er ist auch
einer Ar t der Vervielfältigung fähig, da die getrennten
Stücke eines, in einer Lösung wachsenden Krystalles,
wenn in der Lösung belassen, selbständig zu vollstän
digen Exemplaren weiterwachscn. Und mehr als das:
der Krystall setzt sogar, wie Pflanzen nnd auch Thiere,
den ihm widerfahrenen Verstümmelungen einen Wieder-
herstcllungstrieb entgegen. Der in einer Lösung wach-
sende Krystall heilt einen ihm beigebrachten Bruch
wieder aus, ersetzt eine ihm abgebrochene Kante oder
Ecke und ist überhaupt von dem Bestreben, man
möchte sagen «beseelt», sich als Einzelwesen gegen die
Eingriffe der Außenwelt zu vertheidigen und in fcmer
Bestimmtheit zu behaupten. Wie an einem diesen Be-
dingnngen unterworfenen Alauntrystall leicht zu be-
obachten ist, so stellt derselbe seine verletzte Gcsammt-
gestalt mit mehr Erfolg wieder her, als viele Pflanzen
und Thiere!

Diefe Eigenthümlichkeit der Krystalle, man möchte
fagen: ihre Lebcnszähigkeit, hat in den, durch dle neuere
Naturwifsenschaft angeregten Forschungen über das
Wesen des Lebens zu erheblich voncmandcr abwei-
chenden Speculationen geführt. Sollte das Leben schon
bei dem, in so wichtigen Eigenschaften nnt Pflanzen
und Thieren übereinstimmenden Krystall anfangen, oder
sollte den Pflanzen und Thieren auf Grund ihrer
anderweitigen Eigenschaften, namentlich auf Grund
ihrer sogenannten Entwickelungsfähigleit, ein höherer

Rang zugesprochen werden? Schopenhauer, dessen
Philosophie in neueren Zeiten viele Anhänger gewonnen
hat, empfand die Schwierigkeit, den Krystall in seinem
System unterzubringen. Von dem allgemeinen Satz
ausgehend, dass in der unorganischen Natur alle I n d i -
vidualität verschwinde, fügt er hinzu: Der Krystall
allein fei in einer Hinsicht als Individuum zu betrachten
und in der Krystallbildung lasse sich gewissermaßen ein
Anlauf zum Leben erkennen. Und dann welter: Der
Krystall besitzt nur eine einzige Lebensthätlgkelt, dle
Krystallisation, und diese Lebensthätlgkett ist spater m
der, dem vorübergehenden Leben folgenden, leichenhaften
Darstellung erschöpft. <, r ^ < - r. >

Der englische Mineralogc Mlvar t beschließt eine
ausführliche Beschreibung der Krystallformen, in wel-
chen der Dolomit und der Spateisenstem vorkommen,
mit der Bemerkung, dass diese Formen denjenigen orga-
ni cher Wesen nahekommen. — Der berühmte Darwi -
nianer Huxley wollte auch unter den Mineralien die
Spuren einer, der «Abstammung der Arten> in der
Pflanzen- und Thicrwclt ähnlichen, fortschrittlichen
Entwickelung finden: «Die unorganische Welt hat
sicherlich ebenfalls ihre Umwandelungsprocesse und
eine, mit dem ersten Urncbel-Blastema beginnende
Entwickelungsgeschichte. Wer weiß, ob nicht die Aehnlicü-
leit zwischen verschiedenen Mineralien, die gegenwärtig
zu ihrer Einreihung in Familien und Ordnungen be-
nutzt wird, der Ausdruck gemeinsamer Zustände in der
besonderen, ihre Atome enthaltenden Urncbclstelle sein
mag, aus welcher sie dann im eigentlichen Sinne des
Wortes abstammen würden?» . . ,



Laibacher Zeitung Nr. 94. 748 27. April 1898.

Waltenden Umständen rationellste, weil am wenigsten
drückende, anerkannt ist.

Politische Ueberficht.
Laibach. 26. April.

Der Abgeordnete d e s T i r o l e r G r o ß g r u n d -
bes i t zes Dr. v. G r a b m a y r wurde wegen einer
Rede, welche er am 15. d. M . in Meran gehalten
hatte, vom Landeswahlausschuss in Innsbruck, dem
officiellen Organe der vereinigten deutsch-freisinnigen
Parteien Tirols, sehr heftig angegriffen. Dr . v. Grab-
mayr beantwortete diesen Angriff mit einem Schreiben
an den Landeswahlausschuss, worin es unter anderem
heißt: «Was ich sprach, kam aus dem Herzen von
taufenden und abertausenden echt deutschen und frei-
sinnigen Männern, die alle die Nothwendigkeit
empfanden, dass endlich einmal in unserem Lager
freiwillig Stellung genommen werde gegen jene
radicale Dictatur, die Maßlosigkeit mit Entschiedenheit
verwechselt, die durch unduldsame Verurtheilung aller
innerhalb der Grenzen des Erreichbaren sich haltenden
Verständigungsvcrsuche die Wiederherstellung geordneter
Zustände und des Völkerfriedens in Oesterreich äußerst
erschwert uud durch ihre demonstrativ betonte Gleich-
giltigkeit gegenüber dem Schicksal unseres österreichischen
Vaterlandes dem Gegner willkommenen Anlass gibt,
die patriotische und österreichische Gesinnung aller
national-freisinnigen Deutschen zu verdächtigen.»

Das « P r a g e r A b e n d b l a t t » weist gegen-
über der in der Samstags - Nummer der «Narodni
Listy' veröffentlichten Zuschrift, wonach auch die letzten
Spuren der deutfchen Sprache in Prager Gassen
beseitigt werden müssten, auf die hartnäckige Gegner-
schaft der « N a r o d n i L i s t y » bezüglich der
nationalen Zweitheilung Böhmens, sowie auf deu
Widerspruch hin, dass einerseits Prag die Landes-
hauptstadt des ungetheilten uud nahezu zu zwei
Fünfteln von Deutschen bewohnten Königreiches sei,
anderseits aber den Deutschen nicht das geringste Necht
zur Bethätigung ihrer Nationalität in Prag, welches
doch auch ihre Landeshauptstadt sei, zugestanden wird.
Endlich müsse doch die Zeit kommen, wo die hart-
näckige Bekämpfung der deutschm Minorität in Prag
ein Ende habe, wenn Prag und seine Mehrheit sich
nicht dauerud einer sehr fühlbaren Schädiguug aus-
setzen wolle.

Der mit den vaticanischen Kreisen in Fühlung
stehende Correspondent der <P. C.» schreibt aus R o m :
Dem Papste hat das Scheitern seiner vielfältigen
Bemühungen zur Verhütung des Krieges zwifchen
Spanien und der Union tiefen Seclenfchmerz bereitet.
Als ihm die Nachricht zukam, dass der Ausbruch der
Feindseligkeiten nunmehr unvermeidlich geworden sei,
gab er seiner Betrübnis über diese Wendung in er-
greifenden Worten Ausdruck. L e o X I I I . hegt für die
in Spanien regierende Dynastie sowie für das spanische
Volk die wärmsten Sympathien, er bringt aber auch
den Katholiken in der Union lebhaftes Wohlwollen
entgegen. Der Krieg erscheint ihm geradezu als ein
brudermörderischer und er beklagt es tief, dafs es zu
diesem blutigen Kampfe, dein er mit allen seinen
Kräften vorzubeugen suchte, nun doch gekommen ist.

Es sei hiebei erwähnt, dass der hohe katholische Clerus
in den Vereinigten Staaten seinen ganzen Eifer für
die Erhaltung des Friedens eingesetzt und die kriegerische
Strömung in der Union bekämpft hat.

Man schreibt aus P a r i s vom 23. d. M . : Die
W a h l b e w e g u n g , in welche Frankreich seit einigen
Tagen eingetreten ist, hat bis heute noch keinen be-
merkenswerten Zwischenfall ergeben. Es ist nur zu
constatieren, dass die Zahl der angemeldeten Candi-
date« die Ziffer der Candidature«: in früheren Wahl-
perioden weit übersteigt. I n Paris gibt es einige
Wahlbezirke, in welchen sich an acht Bewerber das
Mandat streitig machen. Die socialistische Partei hat
alle Anstrengungen gemacht, um in möglichst vielen
Wahlkreisen den Kampf aufnehmen zu können. Es
gelang ihr indes nicht, überall Candidaten zu finden,
welche ihr Programm angenommen hätten. I n mehr
als einem Drittel der Wahlkreife wird es überhaupt
keine focialistischen Candidaten geben und in den
meisten Bezirken, wo solche auftreten, sind ihre Aus-
sichten nur sehr geringe. Die Unterstützung der Con-
fervativen werden sie, wie es den Anschein hat,
nirgends finden. I n einigen Bezirken, wo die Bona-
partisten Einfluss haben, ohne jedoch selbst aus eiuen
Wahlsieg rechnen zu können, ist es wahrscheinlich,
dass es den Socialisten gelingen wird, die Unterstützung
dieser Gruppe zu finden. Aber das sind nur Aus-
nahmsfälle. I n den meisten strittigen Bezirken können,
die regierungstreuen Republikaner auf die Stimmen
der Conservative» zählen.

Nach einer aus M a d r i d zugehenden Meldung
wird aus C u b a berichtet, dass in den Städten der
Insel, insbesondere in Havanna, Santiago di Cuba
und Matanzas, große Kriegsbegeisterung herrsche. I n
Santiago di Cuba wurde dem General P a n d o , der
dort mit einen: Stab von Officieren zur Besichtigung
der Befestigungswerke eintraf, feitens der Bevölkerung,
inbegriffen die Neger und Mulatten, ein enthusiastischer
Empfang bereitet. Der Führer der Aufständischen in
der Provinz Matanzas, B e t an c o u r t , hat den
Waffenstillstand angenommen. Ferner wird von dort
gemeldet, dass im Hafen von G i b r a l t a r ein
interessantes nächtliches Manöver ausgeführt wurde,
bei welchem eine Flotille von Torpedobooten uuter
den: Schutze der Dunkelheit in deu Hafen einzudringen
fuchte. Die mehrmals uuteruommene Operation fei
jedoch immer wieder misslungcn, weil die Boote
durch die elektrischen Scheinwerfer rechtzeitig entdeckt
wnrden.

Aus L i s s a b o u wird gemeldet, dass Portugal
gegenüber den: spanisch-amerikanischen Kriege strengste
Neutralität beobachten wird. Zwei der besten Schiffe
der portugiesischen Marine seien nach dem Cap Verde,
respective nach den Azoren beordert worden.

Nach einem aus L o n d o n zngehenden Berichte
hegt man in Washington ungeachtet der Neutralitäts-
erklärung, welche die mexikanische Negierung abgegeben
hat, andauernd die Besorgnis, dass von Mexiko aus
Invasionen in das Gebiet der Union unternommen
werden dürften. Man foll in Washington darüber
unterrichtet sein, dass bereits Banden für diesen Zweck
von den in Mexiko ansässigen Spaniern organisiert
werden. — I n denjenigen Theilen der Vereinigten

Staaten, die an das Indianergebiet a M M ' ^
man sich durch den Abgang der Truppen, o«
diesen Gegenden bisher dislociert waren, belling»

fühlen. alo.ikel'ü
Der i t a l i e n i s c h e M i n i s t e r des "m'fi,^

Marquis V i s c o n t i - Venos ta erklärte, dajs " ,
Friedenszeiten das unbestreitbare Recht von S w " " ' ^
Kriegsschiffe einer fremden Nation aufzuladen- , ^
italienische Negierung werde genau alle PfuA ;. ,hj.
neutralen Macht auch bezüglich des Schiffes « M u ^
erfüllen. „,, . hel

I m eng l i schen U n t e r h a u s e e r l " « ^
erste Lord des Schatzes, B a l f o u r , er p^ .̂
deute das Decret der spanischen Regierung d " ) ' " ^
dieselbe, während sie uutcr Umständen sich da» ^ . ^
vorbehalte, Kaperbriefe zu erlasseu, vorlaiW ,^,
Ausstellung nicht beanspruche. — Ein bel ̂ " W
angeschlagenes Telegramm besagt, dass l ^ s ^,„
spanische Handelsschiffe,
Amerikanern genommen wurden smd, alSlilll"
freigegeben werden. , M

N a c h r i c h t e n a u s P u e r t o r l c o z ' ^
lummt dortselbst die Bewegung zu. Die L e v e n s ' ^
preise steigeu rapid. Die Behörden ergussen ^
uahmen, um die Einwohner an dem ^ " ^ « ^
Insel zu verhindern. Einige in St. Thom ^
gekommene Flüchtlinge berichten, dass die^age ^
Insel eine kriegerische und der Belagerung^ >
proclamiert worden sei. lHre^'

Der deutsche «Rc ichsanze ige r» 1 " ' ^
Nach einem vereinbarten Ceremoniell wir ^ ^
H e i n r i c h bei der Ankunft auf dem Peung^ ^c l l
Hofe vom T s u n g l i - Y a m e n
Priuzen empfangen und nach der kaiserlich ^-^ich
Gesandtschaft geleitet. Bald darauf wird P"nz H^, ,z
dem Kaiser einen Besuch iu der kaiserlichen ^ > ^
machen. Der Kaiser erhebt fich. Der P ^ s ^ ,̂ ch
auf einen Ehrenplatz neben den Kaiser. Me" , ^ ,
dem Besuche macht der Kaiser dem P""^ , te dc«
Gegenbesuch. Die Kaiserin - Exregentin " " " ^ M "
Prinzen Heinrich zu empfangen und befall, ^ , i
alle Palastanlagen zu zeigen, deren Betreten ^
sonst verboten war. ^ ^ ^

Tagesneuigleiten. ^
— ( D a s K ö n i g s j u b i l ä u m i n D r e . ̂  l

Der Trinkspruch, welchen Seine Majestät der ^
F r a n z J o s e f bei dem Galadiner i l l D"s .Ich
23. d. M . ausbrachte, hat folgenden Wort ln"- ^,^
schätze Mich glücklich, an der heutigen 3"? „ ^ ,
Doppclfestes theilnehmcn zu können, welches ^ „ „ .
diesen erlauchten und hochansehnlichen K«l's ^ ,f glei^
zähligc Herzen mit den gleichen Gefühlen und < ^ M
heißen Segenswünschen für den allucrehrten ^ ,„
erfüllt. Was zu wiederholtenmalen erhabensten ,^ ^
glänzender Weise hervorgehoben, was ""/, ,,^ il"d
beiden hochbedeutendcn Gedenktage an ^ A, ,Mls^ '
Beweisen der Liebe, treuer Anhänglichkeit und v" ^el
Ergebenheit zum Ausdrücke gebracht worden » ' ^ ̂ ch
Sich nunmehr der mit dem theuren Iugendst'" ^,scl
vielfache Bande eng verbundene MersgcnoM ^ . ^ l l -
aller Herzenswunsch zusammenzufassen:

Zsr Graunr vorn Oolöe.
Roman uun DrmanoS Vandor.

(2. Fortsetzung.)
I M vergangenen Herbst hatte das Haus Bartholdy

eine hohe unerwartete Ehre gehabt. Se. Majestät der
Kaiser, der zur Grundsteinleguug eines Denkmals in
eine benachbarte Provinz fuhr, hatte gelegeutlich der
Durchreise durch Hamburg geruht, im Hause des durch
seine kolossalen Unternehmungen und besonders durch
seine Verdienste um den Handel der Capcolonien be-
rühmten Senators Vartholdy mit den: persönlichen
Gefolge ein Diner einzunehmen. I n huldreicher Weise
hatte der hohe Herr sich bei Tisch nach den persönlichen
Verhältnissen des Patriciers erkundigt und den Wunsch
geäußert, die jüngste Tochter des Hauses keuncn zu
lernen.

Bei dieser Gelegenheit hatte Graf Satten das
bildschöne Mädchen gesehen und, wie er behauptete,
sich von der ersten Minute an leidenschaftlich in sie
verliebt.

I m Frühjahr darauf warb er um sie, nachdem
er während der Wintermonate noch einigemale in das
Hamburger Senatorhaus eingekehrt und sich Thora
genähert hatte.

Der Senator war ganz selig über die Ehre dieses
Antrags, obwohl sein Patricierstolz es nicht zuließ,
solche Empfindungen offen zur Schau zu tragen. Der
kaiserliche Bestich hatte ihn berauscht uud neue, aben-
teuerlich hochsliegcnde Pläne in seiner ehrgeizigen Brust
entflammt.

Auch Thora hatte die Werbung des fchönen,
glänzenden Ossiciers nicht kalt gelassen. Die glühenden
HcUMerungen semer Liebe fielen gleich sseuertrovfen
m U^pmge. unberührte Seele. Sühe. schmeichlerische

Hoffnuugsträume, entzückende Zukunftsbilder wuchsen
wie Blumen aus ihren: Herzen. Als sie bemerkte
dass ihre Verbindung mit dem Grafen zugleich einen
Herzenswunsch des Vaters erfüllte, war ihr letztes
Zaudern vorbei; ohne weiteres beantwortete sie die
entscheidende Frage des jungen Officiers mit einem
freudige«: «Ja!»

Und nun war der Hochzeitstag herangekommen.
Der Senator hatte großartige Vorbereitungen

getroffen. Nach der standesamtlichen Trauung sollte
ein «einfaches» Gabelfrühstück im Haufe uud nach der
kirchlichen Einfegnung ein prunkvolles Galadiner im
«Hamburger Hof» stattfinden. Das juuge Paar wollte
den letzte«: Zug zur Abreise benutzen. Auf den nächsten
Tag war für die Gäste ein feenhaftes Spätsommerfest
in der Harvestehuder Vil la des Senators mit prächtigem
Feuerwerk auf der Alster und allen möglichen
Raffinements, wie sie nur die Phantasie eines vielfachen
Millionärs erfinnen kann, geplant.

Von Berlin war ein ganzer Extrazug mit
Officieren vom Regiment des Bräutigams mit ihren
Damen und den Mitgliedern der weitverzweigten
gräflichen Sippe angelangt.

Auf der lang ausgezogeuen Tafel eines Salons
waren die unzähligen kostbaren Hochzeitsgabcn des
Brautpaares aufgestellt. Den Mittelpunkt des Ganzen
nahn: das Geschenk des Kaisers, ein herrliches Collier
aus großen Smaragden nnd wasserhellen Brillanten,
ein. Kaun: minder' wertvoll, dem Herzen der Braut
jedenfalls noch ungleich kostbarer, war die Gabe des
Senators, die dieser Thora am Abend zuvor überreicht
hatte — ein dreireihiges Halsband und zwei Arm-
schnüre aus köstlichen, weißen Perlen.

I n seinen Augen hatten Thränen geglänzt, als
er es ihr gegeben,

— ^ hatte r'
«Der Licblingsschmuck deiner M u t M ' ^

gesagt. «Halte ihn heilig, Kind!» ^ e N ^
Fast ehrfurchtsvoll hatte Thora d:e A ^ ,ü

küsst. Wie nie zuvor in ihrem Leben snm ̂  ^
diesen Tagen das Fehlen der Mutter. ^ " h des
Gedanke an die Todte war, was sie N)M ^
ganzen Polterabends so still und in stch 9 " "
schwermüthig machte? ^.Htcn B/

Sie hatte kein Herz, an das ste stI p " " auf
in welches sie ihre geheimsten ElNpf"b"''delloelW
schütten konnte. Der Vater war zu s " ) lH^ves t ^
in Anspruch genommen. M i t der älteren ^ i r , ,^ ^
die immer au ihr herum mäkelte und ^ , . M ließ'
tausend kleine Bosheiten und Nadelstiche e"g ' ^ ei"'
dass sie den ersten Platz im Herzeu ^ s " 5^ <
uahm, stand sie von jeher auf gespanntem 6 ^ ^
von Seite der Verwandten ihres ^ t e r s . ^eS
fühlte sie gleichsam instinctiv - h " " ^ ' .« .,
andere als selbstlose Freundschaft zu «^ ,5 'ZaN' - t l ^

Um elf Uhr vormittags sollte d:e stan^
Trauung stattfinden. . .,,.,« det i "

Die Herren hatten sich bereits m eu en ^ . ^ e n
ebener Erde gelegenen Salons eingefunden ' " ^ ^
auf das Erschemen der Braut - - der " .^, ^ 0
feierlichen: Schwarz, eine stattliche A n M ^ ^ ^ l
ausländischer Orden an der linken Vrustp« ' ^ner"
Officiere, der Bräutigam uud sein ? y " H r M "
Graf Ottomar Satten, als Zeuge, ' " g ' ^ „ u " g "
uniform, ebenfalls mit sämmtlichen » " " "
und Orden. . , länger <"

Unten harrten die Equipagen !H0,i
eine Viertelstunde.

Die Uhr schlug elf.
(Fortsetzung folgt.)
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begnade! " fe ie r ten Monarchen seinem bisher so reich-
und d»n? ^gentenlcben i n erneuerter Kraf t erhalten
weiteren -"^ Wechselfälle gnädigst hwdurchführen zu
^ n i ° , ^^gneten Iubel tagen! Se. Majestät A l b e r t
A l b e r t ^ " c h s e n lebe hoch, hoch, hoch!» König
Eurer M ^?^erte darauf folgendermaßen: «Indem Ich
änädiaen !!" ^^inen tiefgefühlten Dank fage für die
l̂earns. !" freundlichen Worte, welche Sie M i r bei

hatten l ls. " " ^ " s Festes auszusprechen die Gnade
ein f^ ' ^ ' ^ e Ich zu gleicher Zeit anch Meinen Dank
^d und " ^ " ^ ^ ^ " ' liefen Tagen zu uus gekoinmen
Reinen, ^ , genommen haben an der Freude, die in
^ - M a i e n ? ^herrscht hat, vor allen Dingen auch
uns anlle^ ^ " ' deutschen Kaiser, den bei allem, was
lGn ru ^ tranrigen, ernsten und freudigen An-
einmal I, f ^ ^ " ^ ' ^ben bei uns zu fchen. Noch
hier ersck "^ ^ ^h l Eurer Majestät und aller, die
sasse d i e ? 3 ^"'^ Fürstlichkeiten uud Abgesandten! Ich
aus U>,j„ /^""k zusammen, indent Ich Mein Glas leere

^ n e Gaste, sie leben hoch! hoch! hoch!»
Nallsee w V^ ^ E n g e l v o n W a l l s e e . ) Aus
lveiter Um s * ^ " M Voltsblatt» geschrieben: I n
N̂enen W » 6 des aln Ufer der Donau reizeud ge-

2l"ch>wnü " n ^ < ^ ^ ' e kennt groß und klein die im
und in, A schlofft an der Seite ihres hohen Gemahls
^isttstoHl üblicher Kinder weilende herzensgute
^ z ° M ? . - ^ > " . ^ " ' ^ k- Hoheit die Frau Erz-
Elchen d e ? valeric, dell «Engel von Wallsee., als
seit „ ^ ^oltsmnno die erlauchte Frau schon kurze
ẑeichnet? ? ^ " ^"tlinft daselbst mit vollem Rechte

nicht nur e ' ^ " ^ ^ " ^ " " e ^"lerie ist bekanntlich
"uninermü^^^"^ Kinderfrcundin, sondern auch eine
der Arinen ^ ^ " n der Kranken und Wohlthäterin
"icht iraei'c " ^ ^ vergeht, au dem die hohe Frau
Schon w ' k ^ ' " leutseligster Weise Vcsuchc abstattet.
°̂lsige N„sf?V^ ^ ^ die Frau Erzherzogin die drei-

ä°rtschritt,"„?"le in Wallsee besucht, sich von den
die Aüulne z> ^ " ^ l g e n d Ueberzeuguilg verschafft und
lonlnlei, bes. 3 ^chulhauses eingehend besichtigt. Voll-
^ ^chl l l l l ^ ^ ^ " ' ^ die Frau Erzherzogin jedesmal

Lehrer s ' " ^ ^ ) zuvor uoch eingehend bei,n
Haltnisse kp " " l̂ahnsch über die verschiedenen Vcr-
ŝuche t,".. schule erknndigte. Eben solch ehrender

!?"uen, ^ . ' ^ ' auch schon das Wallseer Postamt zu
^attin von >, ' V ° " ° ^ ^ " Postmeister als auch dessen
M e r M»!c l^au Erzherzogin wiederholt in freuud-
l "'"lhaus k "̂ gesprochen wurden. Das Gcmeinde-

^ " s N,?^" "chtiger Armenspital ist ein ganz be-
""ielnen A,"^°bjeet der hohen Frau, die daselbst jeder
" ^ I n t e r ? ' ^ " '"getheilte Aufmerksamkeit und das
?" den, . . j l ^ entgegenbrillgt. Selten vergeht ein Tag,
Achter tbeil^f ärmsten des Besuches der Kaisers-
, ihrige O^s 2 werden. Insbesondere ist es eine
^ehrt w ü r d / " ' ^^ ^ " wiederholt mit Ansprachen
°le tränte,. '^ " ^ ^ den Armen sind es hauptsächlich
!3"r ^ . , «ralien, welchen die Frau Erzherzogin in

^ steht 5!? Hilflosigkeit ,nit Nath und That zur
^nz allein , . ? ^ " " ' ^ es vor, dass die hohe Frau
^ s t aber > "hue jede Aegleitllng Vesnche abstattet;
V ^ dealer. ^ " " ' der Hofdanie Frau Baronin
, ^strnliebe V' . ^ " ^ i c h , solch edelsinnige Acte reinster
, H e r d e s M , " " das in den Herzen aller Be-

^allsce» tief eingegrabene Vildnis des «Engels

^""chen wk-^ "? Ruprech t von B a i e r n . ) Aus
^ "lteste S ^ ^ ^ e b e n : Prinz Nnprecht von Baiern,
3 soeben " A . b ^ ^"nzcn Ludwig, veröffentlicht in
iil, Getier «/^^"encn Nunluier der «Zeitschrift des
^ die N,,i ^ " " " " " n e s . cillen größeren Artikel
, ^ t seine, " ^ " ^ ^rasa in Adschlun (Syrien) als
w ^ slch in >, "ahrigen Reise im Orient. Der Prinz

"Mhulns. ' " ^^e i t als der gediegene Kenner des

^uder des ^ / " z H e i n r i c h von P r e u ß e n , ) der
^ " Hofe in Ä ? " ^"llers, wird demnächst dem kaiser-
w^^hina w i , . ^ ! "2 einen Besuch abstatten. Der Kaiser
a n . > s H K ' ^ W b empfangen. Prinz Heinrich
l""nlie sem' >,^"^lied einer europäischen Hcrrscher-
M ' c h t . u m / ° s dem «Sohn des Himmels, von
.^nbttrg i I c h c h t gcgenübertritt. Als der Herzog von
? h e " Kaise.^ ^ ^ ' ^ besuchte, sah er deu minder-
3^^ der i Ii/"' '6'tschih nicht und noch im Jahre 1891
^ i c h war ^ S " " " Peking vorüber, weil es un-
? ^ " u n a ' "e ^tuette-Tchwicrigkeitcu, die einer solchen

" ' ^ n ist Ä ' " l tanden, zu beseitigen. Dass dies jetzt
^ ^""altiae ^ " ' ? ^ ' " Deutschland als ein Kennzeichen
b l > in de" ^ " ^ " e s an. den die Erschlicßnng

'"an d "in b l " Jahre.: gemacht hat. Zngleich er<
" w ^ ' u ^ e n ? . - ^ ^ g der dentschen Politik, den
K° ' ^ ° " in?m ?5"d ten von Heyking beimisst. Es
k. "s in V ^ i ' ^"^e des Bruders des deutschen
^ . "°n m 'U .?ulr dann die Rede sein, wenn der
d e > " der " ' A verpflichtete, beim Empfange die
H?i. ^ " n ew.v V ' " ^"kctte zn wahren und anch
chin ^ fernlus,^ Demüthigung voil den. preußischen
^ ' c h e n V en- Diese Bürgschaft ist vou der
^ wird d e n ? ^ ^eben worden; die Kaiserin-

^ü'en N, . ^ " ' ^ " Heiurich en.pfangen, der Kaiser
^"l"«). dessen Formen durchaus nach dem

Grundsatze der Ebenbürtigkeit geregelt werden, erwidern
und mit ihm im Sommerpalast, der dem Prinzen als
Ehrengast geöffnet wird, an demselben Tisch sitzen.

— (Nach fo rschungen nach A n d r i e . ) Aus
Stockholm ist am 20. d. M. eine unter Leitung des
Ionrnalistcn I . Stadling stehende Expedition abgegangen,
um in deu Küstengebieten Ost-Sibiriens, die fönst weder
von Expeditionen, noch von Fangschiffen berührt werden,
nach Andric und seinen Begleitern zu sucheu. Sie reist
von Petersburg mit der Eisenbahn nach Irkutsk und
fährt auf der Lena bis zur Mündung ins Eismeer. I m
Lena-Delta fpielte fich bekanntlich der Schlnssact der
«Ieannctte»-Expedition traurigen Angedenkens ab, denn
hier fand der Führer de Long mit einem Theile der
Mannschaft, nachdem sie den Weg von der bei den ncn«
sibirischen Inseln gesunkenen «Ieannette» bis zum Lena«
Delta glücklich zurückgelegt hatteu, nach langen Leiden den
Tod. Sollten an der Lena-Mündung keine Spnren der
Lustschiffer zu entdecken fein, so soil versucht werden, die
zur Gruppe der ncusibirischeu Inseln gehörige Insel
Kotjelnoi zu erreichen. Danach ist dann eine Absuchnng
weiter Gebiete östlich und westlich von der Lena-
Mündung geplant. Mi t dem ziemlich zweifelhaften Suchen
nach Andrew verbindet die Expedition gleichzeitig wissen-
schaftliche Forschungen, insbesondere botanischer Art. Die
Mittel wurden von Privatleuten anfgebracht.

— ( S t r i k e . ) Die M a u r e r i u E g c r siud iu
den Strike eingetreten. Dieselben verlangen den zehn-
stündigen Arbeitstag und Minimallöhne von gewissen
Abstufungen. Die Strikenden zogen dnrch die Stadt und
versuchten die arbeitenden Maurer einzufchüchtcrn. Statt«
haltcreirath E z e r n y leitet die Verhandlungen mit den
Ausständischen, welche bisher zu keinem Resultate führten,
obwohl die Baumeister zu einer Aufbesserung der Löhne
sich bereit erklärten. Statthaltereirath Czerny hat Sicher-
heitsmaßrcgeln getroffen, doch ist die Rnhe bisher nicht
gestört worden.

— ( E i s e n b a h n u n g l ü c k . ) Am 24. d. M.
abends um "/<,9 Uhr streifte ein Güterzug einen Pcrfoncn-
zug in der Nordbahnstation L i b i a z . Zwei Personen-
wagen wuroeu umgeworfen, einer entgleiste. Personen-
Condueteur Hübner wurde getödtet. Ein Reisender ist
schwer, drei andere sind leicht verletzt.

— ( E i s e n b a h n quer 0 urch S ü 0 amer ika. )
Eine Eisenbahn quer durch Südamerika soll geplaut uud
sogar bereits gesichert sein. Nordamerika besitzt nicht
weniger als drei große Verbindungen zwischen dem
Atlantischen und Stillen Ocean, eine vierte Verbindung
ist diejenige über die Landenge von Panama, in Süd-
amerika gab es aber bisher keine solche Verkehrslinie.
Die jetzt geplante Eisenbahn soll von Rio de Janeiro
ausgehen, Brasilien in seiner ganzen Breitenansdehnnng
ourchlUlercn, in Bolivia eintreten und die pacifische Küste
erreichen, nachdem fic die Gebirgskette der Eordilleren in
einem Tunnel durchbrochen hat. Die Staaten Brasilien,
Bolivia, Ehile uud Peru haben bereits ein Nebereinkommcn
znr Ausführung diefcs Planes unterzeichnet, uud der
Beitritt der Republik Ecuador wird baldigst erwartet.
Alsdauu können die Arbeiten fchon im nächsten Jahre in
Angriff genommen werden. Man rechnet auf die Vollendung
der Bahn in neun Jahren. Die Daner der Fahrt würde
nur vier Tage fein, uud die Trausportkosten würden
sich sowohl für Reisende als für Waren um zwei Drittel
oder gar drei Viertel gegeu die bisherigen Kosten der
Schiffsbeförderung vermindern.

— - ( I i n g 0.) Das jetzt bei Ausbruch des spanisch-
amerikanischcn Krieges so häusig gebrauchte Wort be-
deutet in Amerika so viel wie in Frankreich das Wort
Chauvinist. Die neueste Austage von Chambers «Encyklo-
pädie» sagt über Jingo, das ursprünglich eiue Art Au-
rnfung — bei Jingo! — war, Folgendes: Einige er-
klären das Wort als eine englische Vcrballhornung des
heil. Gingulf, andere behauptcu, es fei eiue Verstümmelung
des Wortes «Iainko», des baskischen Ausdruckes für
Gott. Heutzutage versteht »nan uuter Iiugoisnms eine
Art britischen Chauvinismns, und in dieser Beziehuug
wird das Wort seit dem russisch-türkischen Kriege des
Jahres 1878 gebraucht.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— (Pc rs ou a l n a ch r i ch t.) Seine Excellenz

der Herr Landespräsident Baron He i n hat sich hente
vormittags mit dem Schuellzuge der Südbahn anf einige
Tage nach Wien begeben.

— ( V e r w e n d u n g e inhe im ische r A r b e i -
ter.) Der Eisenbahnministcr hat an die Privatbahn-
Verwaltungen einen Erlass gerichtet, in welchen es heißt.'
Um den berechtigten Klagen thnnlichst abzuhelfen, wclchc
dahin gehen, dass in sehr vielen Fälleil den einheiilnschc»
Arbeitern dnrch den Zuzug ausländischer Arbeitskräfte die
Möglichkeit eiues Verdienstes entzogen wlrd, habe >cy
rücksichtlich der Staatseisenbahubanten die Aufnahme einer
Bestimmung in die den Offertstcllnngen zugrunde liegen-
den Bedingnissc verfügt, wonach jcder cine Arbeit er-
stehende Unternehmer verpflichtet wird, auf die Verweu-
dllna einheimischer Arbeiter vorzugsweise Bedacht zn
nehmen. Ich lade nuu die geehrtcu Privatbahnverwal-
tungen ein. anch ihrerseits zu dem im öffentlichen I n -

teresse gelegenen Schutze der einheimischen Arbeitskräfte
durch eine analoge Verfügung rücksichtlich der in ihrem
Bereiche vorkommenden Banten »lach Kräften beitragen
zn wollen.

* ( S t i m m u n g s b i l d e r . ) Der befruchtende
Regen hat wunderbar Bäume und Wiesen zur Eut-
faltung gebracht uud wenn uns der Weg durch die
frühlingsgrüncn Alleen führt, weckt das Walten der
Natnr, das sich so herrlich offenbart, hoffnungsfreudige
uud lebeusfrohe Hoffnungen iu der Brust eines jeden, der
nicht gegen alle äußeren Eindrücke abgestumpft ist. Das
geheimnisvolle Walten der Naturkräfte, in denen trotz aller
Mühen des Daseins ja ein so wohlthätiges, gütiges Princip
liegt, macht die herrlichen Frühlingstage für jeden, der
Empfindung und Verständnis für den aus all dieseu holden
Wundern redenden großen Naturgcist hat, zu gar herrlichen.
Die Mutter Natur sorgt dafür, dass in ihrem wohl-
geordneten Hanshalte das urewige Gesetz des Wechsels
herrscht, Licht und Schatten, Frühling, Sommer, Herbst,
Winter einander folgen und lehrt die Menschen, sich in
das Unabänderliche, das sich nicht nach ihrem Willen lenken
lässt, mit Gleichmuth zn fügen. Nnr zn bald wird all
diefe Lenzes- und Sommerherrlichkeit, der wir jetzt
entgegengehen, wieder Wintcrstürmen weichen, die Pflänz-
lein, die unter den Strahlen der Sonne sich anscheinend
lebenskräftig entfalteten, werden welken nnd, des noth-
wendigen Schutzes und der liebevollen Fürforge beranbt,
absterben. Dieses Knospen, Blühen nnd Prangen in der
lancn Luft des Leuzes und der Wärme des Sommers,
dem dann der rauhe Herbstwind lieblos ein jähes Ende
bereitet, enthält für jede empfängliche Seele die beherzigens-
wcrteLehrc, das ihrige dazu bcizutrageu, dafs nicht Feindselig-
keit, Zorn, Rachednrst und Hass, sondern allwärmende
Humanität und allhelfendc Nächstenliebe in dieser Welt
herrschen sollen. Ohne sie ist alles Ringen und Streben,
alles Thun uud Treiben nur tönendes Erz nnd klingende
Schelle. Alle, welche Krieg predigen, ihren Mitmenschen
den Lcbensgennss zn verkümmern trachten uud gewissen
Rücksichten leichten Herzens die Menschlichkeit opfern,
mögen in diesen Lenztagcn, in denen sich vor unseren
Augen das Wunder des Sieges des Lichtes und der
lebenspendenden Wärme über feindliche Naturgewalten
vollzieht, die Hand ans unruhig pocheude Herz legen
und friedlichen Sinnes werden.

— ( A u s d em Ve r e i u s l e b e n.) Wie nns
mitgetheilt wird, beabsichtigt die Leitung des allgemeinen
Bergarbeitcr'Vcreincs der österreichifchen Alpcnländer in
Unter-Idria einen Zwcigverein nnter dem Namen «Orts-
gruppe Uuter-Idria des allgemeiuen Bergarbeiter-Vereines
der österreichischen Alpenländer» zn bilden, welche ihre
Thätigkeit auch alls die nmliegeudeu, in« Geltungsgebiete
dieses Vereines gelegenen Bezirke erstrecken soll. Der Zweck
dieser Ortsgruppe ist die Förderung der statutenmäßigen
Bestrebungen des allgemeinen Bergarbeiter-Vereines der
österreichischen Alpenländer. —0.

— ( B e a m ten ve re in . ) Die X X X I I I . ordent-
liche Gcneralversammluug des Beamtcnvereines in Wien
findet Samstag, den 14. Mai d. I . , statt, wozu alle
Mitglieder der hiesigen Gruppe eingeladen wurden. Jene
Mitglieder, welche sich daran bethciligen wollen, belieben
dies durch Angabe der Nummer ihrer Mitgliedskarte
wegen Erlangung der Legitimation entweder dem Local-
ausschusse in Üaibach oder direct der Centralleitnng in
Wien ehestens bekanntzugeben.

— ( T e l e g r a p h e n v e r t e h r überKcy -Wes t
uud nach Havanna . ) Ueber Key-West zu befördernde
Telegramme unterliegen dort der Staatscontrole. Tele-
gramme für Havanna dürfen nur in offener Sprache
abgefasst sein.

— (K. k. österreichische S t a a t s b a h n e n . )
Der Vergleich der Frequenz- und Einnahmendaten dei
Monats März 1898 mit den Ergebnissen des gleichen
Monats im vorigen Jahre zeigt bezüglich der k. t.
österreichischen Staatsbahnen im Pcrsonenverlehre eine
Steigerung um 179.537 Personen und 77.08« st.,
wovon auf die westlichen Staatsbahnen 108.634 Perfonen
und 21.149 st. und auf die Staatsbahuen in Galizieu
70.903 Perfonen und 55.959 fl. entfallen, I m Güter-
verkehre ist eine Steigeruug um 248.953 Tonneu uuo
403 016 fl. zu verzeichnen, woran die westlichen Staats-
bahnen mit 167.915 Tonnen uud 150.590 st. und die
Staatsbahnen in Galizien mit 72.038 Tonne» und
252 426 st. participieren. Die Frequeuzzunahme im
Personenuerkehre ist auf die günstigen Wittcrungs-Ve»
hältmssc sowie auf die allmähliche Vertehrsentwickelung
<inf den im Lanfc des vorigen Jahres nencröffnetcn
galizischeu Strecken zurückzuführen. I m Güterverkehrs
ergab sich anf ocn westlichen Staatsbahnen eine Mehr«
frequenz bei den Artikeln Cokes, Eis (-^- 5300 Wagen).
Erde, Tand nnd Steine (-j- 2000 Wagen), Erze, Holz
s_l_ 2300 Wagen), Kohle (-j- 4900 Wagen) und eine
Verminderung der Frequenz bei Getreide, Mehl und
Mahlproducte (— 1200 Wagenladuugcu). Die im Ver-
hältnisse zur MehrfreaMiz gcriuge Mchreiuuahme findet
ihre Erklärung einerseits in der Mehrbcfördernng solcher
Massengüter, welche meist nur auf kurze Distanzen und
zn niederen Frachtfätzen verfrachtet werden, und ander-
seits in der Wenigerfrequenz der im Durchschnitte ein
höheres Frachtengebüren - Erträgnis liefernden Getreide
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transports I m Güterverkehre der Staatsbahnen in
Galizien resultiert die Mehreinnahme fast zur Gänze aus
dem Getrcidevertehre, bei welchem sich eine Zunahme um
6700 Wagenladungen ergibt. Auch bei Holz zeigt sich
eine Steigerung um 1500 Wagenladungen, während bei
lebendem Vieh, dann bei Eisen- und Stahlwaren, Kohle
und Zucker eine Frequenzabnahme eingetreten ist. Ins-
gesammt betragen die Mehreinnahmen im Personen- und
Gütewerkehre der k. k. Staatsbahnen für März 1398
480.104 f l . und für die Zeit vom 1. Jänner bis
31. März d. I . 1,396.346 si.

— ( E l i s a b e t h . K i n d e r s p i t a l . ) Gestern
unl 4 Uhr nachmittags fand die Vollversammlung des
ElisabetlMnderspitales statt. Nach der vom Easfier Herrn
K. Leskovic erstatteten Cassegebarnng betrugen die Ein-
nahmen des verflossenen Jahres 17.234 si. 59 kr.
und die Ausgaben 17.153 fl. 29 kr., so dass ein Saldo
von 81 fl. 30 kr. verblieb. Der Vorsitzende Herr Josef
Luckmann widmete den verstorbenen Schuhfrauen einen
warmen Nachruf und sprach den Wohlthätern des Ver-
eines und insbesondere dem h. train. Landtage, der löbl. Lai-
bacher Stadtgemeinde sowie der löbl. train. Sftarcasse
den tiefgefühlten Dank aus. I n den Verwaltungsrath
wurden p«r «.oelamaUoukm gewählt, und zwar zum
Obmann Herr Josef L u c k m a n n , zum Cassier Herr
Karl L e s k o v i c , zum Secretär Herr Dr. P e s s i a t ,
zu Verwaltungsräthen die Herren: Dr. Emil Bock,
Victor Necher und Ubald von T r n k ö c z y , endlich zu
Rechuungsführern die Herren Iofef P o d r e k a r und
Matthäus T r e u n . Die mit einer kleinen Auflage ver-
bundene hochherzige Widmung von tausend Gulden von Seite
des gewesenen hiesigen Gasfabritsdirectors Herrn Karl Bey -
schlag an den ll^rein wurde mit dem Ausdrucke des
Dankes angenommen.

— (Oes te r re ich isch-ungar ischer I n v a -
l i d e n o a n k.) Das Actionscomite' des österreichisch-unga-
rischen Invalidendank theilt uns mit, dass derselbe sein
Bureau mit 27. April, I. Bezirk, Giselastraße 1. er-
öffnet, um die ausgedehnten Organisationsarbeiten bis zum
Herablangen der Genehmigung der Statuten vorzubereiten.
Es werden diejenigen Herren Officiere a. D., welche dem
gemeinnützigen militär-humanitären Unternehmen ihre
Unterstützung angeoeihen lassen können, eingeladen, sich
vom 27. April ab in den Sprechstunden von 10 bis
12 Uhr persönlich einzufinden. Auswärts oomicilierenoe
Herren Militärs oder Militärbeamten, als auswä^ge
Mitarbeiter, werden gebeten, ihre Bereitwilligkeit sctMt-
lich bekanntzugeben. Das jeweilige Neinerträgnis aus den
verschiedenen Geschäftszweigen, welche der österr.-ungar.
Invalidendank zu cultivieren beabsichtigt, wird statutarisch
zum Iahresschluss dem hohen k. und k. Reichs-Knegs-
ministerium zur geeigneten Verwendung für die Invaliden
und deren Hinterbliebenen übergeben. Dieses Unternehmen,
als «Kaiser Iubilämnsstiftung, unter hohes Protectorat
gestellt, dürfte in allen Kreifen Oesterreich-Ungarns ge-
würdigt werden. Bekanntlich ist diese Institution dem
seit dem Jahre 1872 in Deutschland unter Allerhöchstem
Protectorate bestehenden Invalidendank zur Förderung
der Erwerbsthätigkeit und Unterstützung deutscher Inva-
liden nachgebildet und ist nach dem Allerhöchsten Wahl-
spruche « V i r t u s unitig» nicht nur in Wien, sondern
auch in allen Theilen Oesterreich-Ungarns eine rege An-
theilnahme im Interesse unserer braven Invaliden zu
erwarten.

— ( P l a t z m u s i l . ) Bei günstiger Witterung
werden von der Musikkapelle des 27. Infanterieregiments
am 1., 8., i b . , 22. und 29. M a i Platzmusiken in der
Sternallee veranstaltet. Dieselben beginnen um halb 12 Uhr
vormittags.

— (Philharmonische Gesellschaft.)
Heute um 7 Uhr abends wird eine außerordentliche
Generalversammlung der Mitglieder der philharmonischen
Gesellschaft im kleinen Saale in der Tonhalle abgehalten
werden.

* ( A u s dem P o l i z e i r a p p o r t e . ) Vom 24. auf
den 25.d.M.wurden fünfzehn Verhaftungen vorgenommen,
und zwar elf wegen Excesses, zwei wegen Bettclns, eine
wegen Uebcrtretung des Diebstahls und eine wegen Ver-
gehens nach § 45 des Wehrgesetzes. Mathias Kos aus
Poternavas, politischer Bezirk Gurtfcld, wollte nämlich
vor Erfüllung der Militärdienstpflicht nach Amerika aus-
wandern; als Reiscdocument besaß er ein vom 9. Jänner
1898 datiertes Dienstbotenbuch. — Bei der Sonntag
nachmittags im Gasthausgartcn «zum Südbahnhof» ver-
anstalteten Volksversammlung wurden zwei Personen leicht
verletzt und vier Verhaftungen vorgenommen. —r .

Merarisches.
W o h i n gehen w i r i n d i e S o m m e r -

f r i s c h e ? Immer mehr verbreitet sich bei den Stadt-
bewohnern der Gebrauch, Sommerfrischen aufzusuchen:
man wi l l anstatt grauer Gebäude und rauchender Schorn-
steine grüne Wälder und blumige Wiesen sehen, statt des
Nasselns der Wagen den Gesang der Vögel vernehmen
und idyllische Nuhe genießen. Der Freund des Berg-
steigens sehnt sich nach einem Gebirgsdorf, ein anderer
zieht drqucme Spazierwege vor, ein dritter schwärmt für
Fw^s und See, emem vierten ist nichts so verlockend als
würziger Nadelduft. Dabei wünscht man billiges, doch

behagliches Unterkommen, kräftige Kost, ungezwungenen
Verkehr mit den Ortsbewohnern und anderen Sommer-
gästen. Nach hervorragenden Sehenswürdigkeiten und
theuren Vergnügungen verlangt man nicht. Wo aber
findet man solche Orte?

Um allen, die sich nach einer wahren Sommerfrische
sehnen, eineil zuverlässigen Rathgeber zu bieten, wird
von dem bekannten Woerl'scheu Neisebücher - Verlag in
Würzburg und Leipzig die Herausgabe eines Wertchens
geplant, das den Titel führen soll: «Wohin gehen wir in
die Sommerfrische?» Reiches Material hiezu ist bereits
gesammelt; dennoch dürfte mancher reizende Ort un-
berücksichtigt geblieben fein. Der Herausgeber richtet an
alle, die auf eigener Erfahrung beruhende Notizen geben
können, die Bitte, ihn in seinen» Unternehmen zu unter-
stützen und ihm Angaben zu machen über: Lage des
Ortes, Wohnungsverhältnisse, Beköstigung, Preise, Um-
gebung lc. (selbstverständlich ohne Verbindlichkeit). Jede
diesbezügliche Mittheilung ist an Woerls Neisebücher-
Verlag in Leipzig zu richten und wird mit Dank ent-
gegengenommen.

I l l u s t r i e r t e r F ü h r e r durch T r i e f t u n d
U m g e b u n g e n nebst Ausflügen nach Aquileja, Gürz, Pola,
Fiume, Abbazia und Venedig, durch Istrien, im Quarnero,
auf der Pontebbabahn, nach dem Würthersee, Klagenfurt
und Oberkrain. Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage.
M i t 60 Illustrationen und 9 Karten. 11 Bogen. Octav.
Bädeker-Einband. 1 f l . 50 kr. — 2 M . 70 Pf.

Der bereits in vierter, wesentlich verbesserter und
bereicherter Anflage vorliegende reich illustrierte und mit
schönen Karten ausgestattete Führer darf das Verdienst
für sich beanspruchen, einem dringenden Bedürfnisse ab-
zuhelfen. Wir finden in demselben ausführliche Capitel
über Trieft und seine reizende Umgebung, erhalten zum
erstenmale eine sachliche, reichhaltige Abhandlung über
Aquileja sowie dessen Geschichte und Alterthümer; wir
finden in dem Buche ferner ein ausführliches I t inerar
für die Küstenfahrt von Trieft nm die iftrianische Halb-
insel nach Fiume, welches ebenso wie der reizende Curort
Abbazia eingehendste Beachtung findet. Sehr übersichtlich,
reichhaltig und praktisch ist der Abschnitt über Pola,
dessen Geschichte, römische Alterthümer und Marine-
Etablissements. Da man in einem Buche über Trieft
die Lagunenstadt schwer vermisst haben würde, enthält
dasselbe auch einen, trotz aller Kürze sehr gediegenen
Abschnitt über Venedig, der bei einem kurzen Anfenthalt
sicher bessere Dienste leisten wird, als die vorhandenen
umfangreichen Reisehandbücher, deren massenhaftes Material
sich in wenigen Tagen schwer bewältigen lässt. Besonders
hervorgehoben zu werden verdienen die Abschnitte über
die «Grottenwelt von St. Kanzian». Ein Ausflug auf
der Pontebbabahn nach Tarvis und von hier i l l die
reizenden Landschaften Kärntens und Oberlrains schließt
das treffliche Buch harmonisch ab.

L e c h n e r s N e u e r L a n d k a r t e n - K a t a l o g .
I n sechster vermehrter Anslage ist soeben das Preis-
verzeichnis der vom l. u. k. militär-geographischen Institute
in Wien herausgegebenen Kartenwerte nebst Verlags-
Katalog von R. Lechner (Wilh. Mül ler), k. u. t. Hof-
und Universitäts-Buchhandlung in Wien erschienen. Der-
selbe zerfüllt in drei Theile und erhält der erste Theil
den heutigen Stand der officiellen Kartographie in
Oesterreich-Ungarn, und zwar eine Zufammenftellung der
im Gebrauche befindlichen Special-, General- und Ueber-
sichtskarten, deren Maßstäbe, Ausdehnung, Blätteranzahl
und Preise, nebst vier sehr hübschen Probeausschnitten
aus denselben, ferner die in Verwendung stehenden
Studien und Unterrichtsbehelfe nebst dem Verzeichnisse
der bisher erschienenen heliographischen Rcftrodnctionen
und Porträts. Der zweite Theil behandelt die im Ver-
lage der Firma Lechner erschienenen Pläne, Karten,
Tonristenführer, die Publicationen der l. k. geologischen
Reichsanstalt und der k. k. geographischen Gesellschaft,
Bücher, Bilder, Kunstartikel, und der dritte Theil enthält
eine Zusammenstellung der neueren Special-, General-
und Uebersichtskarten aller europäischen Staaten nebst
einer Auswahl empfehlenswerter Wand-, Hand- und
Reisetarten, Atlanten und Globen für Bureau und Schule.
Außer den bereits erwähnten fünf Probelarten sind fünf
große Uebersichtsblätter der officiellen Kartenwerke bei-
gefügt. Der Katalog, welcher jedem Interessenten praktische
Winke bietet, kann von der Verlags-Firma sowie von
jeder Buchhandlung zum Preise von 35 kr. bezogen
werden.

« D e r S t e i n de r W e i s e n » . Das kürzlich er-
schienene 16. Heft der verdienstlichen Revue, welche überall
willkommen ist, wo man Belehrung über alle zeit-
genössischen Fortschritte auf wissenschaftlichem Gebiete
wünfcht, hat folgenden Inha l t : Das Gas X ; ballistische
Messungen (8 Bilder); Kleidung und Schmuck bei den
Naturvölkern; Schädlinge der Reben aus den, Pflanzen-
reiche (12 Bilder); Riesenlampe für den Newyorker Leucht-
thurm (2 Bilder); die elektrische Untergrundbahn in Buda-
pest (4 Bilder); ein Vegetationsbild aus Algier (2 Bilder);
Ebsters elektrischer Schwarmmelder (2 Bilder) u. a. m.
Die beliebten »Notizen für Haus und Hof» sind, wie

immer, reichlich vertretene Das Heft enthält f " " "
Abbildung eines Trockendocks aus der Vogelperspecn
und Bücherbefprechungen. Wir nehmen gerne V e r a n l a g ,
unsere Leser anf diese vortrefflich geleitete popular-m!
fchaftliche Halbmonatschrift (A. Hartlebens Verlag, " ) "
hinzuweisen. , ^

Alles in dieser Rubrik Besprochene kann durcy
hiesige Buchhandlung J g . v. K l e i n m a y r « "
B a m b e r g bezogen werden. ^-»

Neueste Nachrichten.
sihung des Abgeordnetenhauses

am 26. April.

Die Abg. Funke und Genossen mterpe/
wegen der Excesse am 24. Apri l gegen die ^ M ! ^
il l Prag. Die Verlesung der Interpellation , ^
unter lebhaften zustimmenden Zwischenrufen 1>- ^
der Linken und lebhaftem Widersprüche selten»
Ezechen statt. h^

Die Interpellanten verlangten die Sicherung
Deutschen in Prag vor den Angriffen des c z H "
Pöbels, die Entfernung des Statthalters von ^ V ^
und des Bürgermeisters der Stadt Prag un
Entschädigung der geschädigten Deutschen. ^ ,

Abg. Hoffmann v. Wellenhof interpelliert ' " "
der Beziehungen des Wiener Blattes 'Die R c l c h s ^
zur Regierung des Grafen Vadeni. Der ^5 ^ h -
minister beantwortet eine Interpellation des <l u ^
neten Riegler, betreffend den Gesetzentwurf «or ^
Errichtung uon bäuerlichen Berufsgenosfmschaste^ ^
eine Interpellation des Abg. Steiner, betreffen ^
Kunstwcin - Erzeugung. Der Ackerbaumimster ^ „
dass das Ministerium die Revision der Vestl"Nw
über Kunst- und Halbwein - Erzeugung ül ^ V v ^ l l
zog; er stelle auf Grund der bereits . " ^ .Zsjchl.
Enquete das diesbezügliche Gesetz in baldige n , , ^

Das Haus geht sodann zur Tagesordnung ^
und zwar Verhandlung über die Anklage-."
gegen den Grafen Vadeni. ^ O '

Abg. Z a l l i n g e r führt aus, seine eng ' „,
sinnungsgenofsen billigten nicht den Antrag o" «^^'
Wenn sie trotzdem nicht für die Mmist^ ^
stimmen und auch nicht einmal eine motimer^ ^
ordnung einbringen, so geschieht dies beM '. ^ ,
das keinen praktischen Wert habe. Es sei " ' ' ent-
in diesem Hause für die Thaten Badenls em
fprechende Sühne zu finden. Ket t^ '

Abg. A i e l o h l a w e t polemisiert geg."' " ech"'
I a w o r s k i und sagt, das Verhalten der ^ " ^ o ^ ,
beweise, dass sie die Deutschen im Bohmei ^ ^ „ ,
drücken wollen. Der Ministerpräsident möge ^ ^
dass die arbeitende Bevölkerung Oesterreichs " ^ i >
Katastrophe stehe. Er möge die Sprachen»"" <>̂ g.
aufheben und wieder geordnete Zustände ^ " ^ , ' ^ W ^
Scheucher ist für die Zuweisung des
antrages an den Ausschuss. k e l l s t

Abg. Kramai- ergreift das Wort. UM ^ ^ t ' d
gruppieren sich die czechischen Abgeordneten, ^ l ,
vor den Bänken die deutsche Linke st") / M "
Kramai- kann durch längere Zeit nicht z"" ^ l t
kommen, da die Linke fortwährend lärmt. - " ^ M » ' '
die Rufe: «Nieder mit Kramai'.., « A b M ! ' , , ^ , s"
Auch während der Rede dauert der ^ " " ' ' hlB'
dass die Rede auf der Tribüne nicht z" " ^hett
ist. Zahlreiche Abgeordnete der Linken M / ^ / e i M "
pfeifen, einige fchlagen auf die Pulte. M ^ M
Sätzen der Rede klatfchen die Ezechen o s " " pel-
fa l l , was auf der Linken neuerliche LarM!" ^he-
ursacht. Der Lärm dauert etwa eine y a ^ ^ a"!
Abg. Kramak erklärte, er ergriff das Wort, ^ U-
der anderen Seite keine Objectivität v " " zsi
urthcilung der Vorgänge in den Novem"" ^ e "
finden sei. Die Redner der Linken stellen " . ^ < . ^
dar, als hätten vor der lox Falkcnhayu ^ u ^ a y "
stände geherrfcht und als wäre es die wx o ^d>' "
gewefen, die der Ruhe ein Ende gemacht Y" -
spricht fort. ^ sich «

Abg. Kramai fchildert die Scenen, ""AltenyaU
Parlamente vor der Erlassung der ^ / st"^
abfpielten. I m Parlamente fei damals das o hB
proclamiert worden. Die Majorität stano ^ l o ^
Zwange der Nothwehr. «Wir überlaMi , B°
Redner, «alles dem Urtheile der ^ " n t g ^
wünfchen, dafs man demselben ebenso ruW ^ de"
sehen tonne, wie wir.» (Ostentativer ^ " 1 " W .
Ezechen. Pfui-Rufe, Lärm und P W " " ' ^
Bareuther ergreift das Wort. cu^ntber " ^

Nachdem die Deutschvoltlichen Vare" ^ ^
Milesi. die Deutschfortschrittlichen Funke, ^ „ g e t r e "
der Socialdemokrat Berner für die W l l a g ^ . M M
waren, nahm das Haus bei namentlich" ^ ' ^ M ' ^
mit 175 gegen 167 Stimmen den Antrag " ^ " t l A
Linken auf Zuweisung der Anträge ü b " ^ z „ M
standsversetzung Badenis an einen ^ A ^ M"'l.e«
schuss an. (Stürmischer Beifall links. A " " ' ^ g e " '
und Beifall auf den Gallerien.) Nächste S 'y" »



^ H r Z e i t u n g Nr. 94. 751 27. April 1898.

Der spanisch-amerikanische Krieg.
(Original-Telegramme.)

w i r d ^ e " K o r k , 26. Apr i l . Dem «Newyork Heralt»
nachts i ^"shmgton telegraphiert: I n einer heute
der s</!".. ^ ^ M i n i s t e r i u m abgehaltenen Sitzung
v e i M l i ? ^ ^ ' " Commission wurde beschlossen, un-
die < ? . / " fliegendes Geschwader abzusenden, um

Merita w c n d m i ^ ^ " ^ " ^ " ' ^ ^ ^ lich gegen

l n e l d e t ^ ? ^ t ' 26. Apri l . Der «Newyork Herald»
an Brnt ^ ^ ^ ' I " Havanna herrsche ein Mangel
Preis er ^'^ ^bensmittcl hätten einen beispiellosen
sollte dr '̂ - ̂ " ' " ^'"'^ Vorsorge getroffen werden
Nlancn?^ ^'^ Hungersnoth auszubrechcn. General
öffnen ^ " ^ ^ ^ ^ gegeben, al leMänner zu be-

t>tt ^ ° f " H k o n g , 26. Apr i l . Infolge Notification
lpanisH? ^ " Behörden, dass amerikanische und
Stunden ^"a.sschiffe englische Häfen binnen 48
bes an,.!»" ^"lassen haben, haben die übrigen Schiffe

'^Manischen Escadres den Hafen verlassen,
boot . ^ ^ s t . 26. Apri l . Während das Torpedo-
^ N h m "" H " ^ " ?°" Matanzas Messungen
^utterie' k . ^ " ^ " ^"" " " " maskierten spanischen
leboch s ^ ", Schüsse auf dasfelbe abgegeben, welche

sämmtlich ihr Ziel verfehlten.
""loet „ ^ ° l t , 26. Apri l . Der «Newyort Herald»
Portos 3 ^- Thomas: Die spanische Nant in

^ yat ihre Zahlungen eingestellt.
A m t s b l a t t " " ' 26- Apri l . Eine Extra-Ausgabe des

eine Note über die in dem
^ l M m - "^'kanischm Kriege zu beobachtende Neu-
tttheilten?^ den Vehördeu unter dem 23. d. M .
tralitiit ,,. ^ ' ^"" ionen, in ihren Hasen strengste Neu-

zu veobachten.
^ r ü s i d ^ / s z>6. Apri l . Ein unter dem Vorsitze des
stel le W ' l ? " ^ abgehaltener Ministerrath nahm die
^"üens UttMlung ^^ Vereinigten Staaten und
M untei^^ ^euntnis, aus denen zu eutnehmcn sei,
Andel d<>, " gegebenen Verhältnissen weder der
^°U der m ^ " ^ ' " ^ n Staaten, noch der freie Trans-
^nde einp m ^ " ' abgesehen von der Kricgscontre-

lchaftiatl ..^Ulträchtigung erfahre. Der Ministerrath
krllnruna ^ ' ^ '"^ ber Abfafsuug der Neutralitäts-
^NUlicbt ^ " ' k r c c h s , die im amtlichen Blatt ver-

^ ^ werden wird.
^ l s w i n t i ^ ^ ' ^ ' ^ lpr i l . Der Staatssecretär des
^ u t r c l l i ^ . . 5 ? " t e . Mexiko habe die strengste

"eMossen.

^ GelegratNtne.
^end^s/'/ 26. Apnl. (Orig.°Tel.) Die «Wiener
^ u . k. H . "erostentlicht über den Zustand Seiner
^l l lrt i i , Q - ̂  Herrn Erzherzogs Leopold folgendes
, "pold v«3""5 k. u. k. Hoheit der Herr Erzherzog

^"ständl ^ ? e ^ ^ Nacht unruhig; die Sprache ist
^ ^ ien i ' ^ ^ Kraftezustand im gleichen.
3 der ein« - ^ ' l - (Orig.-Tel.) Das Reichsgericht
- ^ ' l v e r w . ' " ' ^ ^ " Klage der zwölf Abgeordneten

Folge durch
i> ^ i n t e n ^ ' e Legierung sei schuldig, den Klägern
?°sten des 9 " ^ "°" ̂  fl- sowie die beanspruchten
n . ^ von d e ? Ä ^ W zu bezahlen. Das Reichsgericht

1 dem N l ^ " ^ H ^ "us, dass jeder Abgeordnete
^ ^ ^ / ^ e t z e Sitz und Stimme im Parlamente

hat, daselbst anwesend sein muss und für die Zeit
seiner Anwesenheit das Recht auf den Diätenbezug hat.
Eine Abänderung dieses Gesetzes sei nicht erfolgt.

Karlsbad, 26. Apri l . (Orig.-Tel.) Der König
und die Königin von Sachsen sind nachmittags aus
Dresden hier eingetroffen.

Karlsbad, 26. Apri l . (Orig.-Tel.) Der Dachstuhl
und das Obergeschoß des Hotels «Erzherzog Karl»
ist abgebrannt.

Düsseldorf, 26. Apri l . (Orig.-Tel.) Der Genre-
maler Vautier ist gestern gestorben.

Cannes, 26. Apri l. (Orig.-Tel.) Die Civil-
trauung des Prinzen Christian von Dänemark mit
der Herzogin Clementine von Mecklenburg-Schwerin
fand heute früh statt.

Constantinopel, 26. Apri l . (Orig.-Tel.) I n
Dscheddah ist seit ueun Tagen kein Pestfall vor-
gekommen.

Angekommene Fremde.
Hoici Hlcianl.

A »l 2 6. A p r i l . Gräfin Vlagaj, Varonin Lauer,
Weißcnstein. — Schmidt, Oberinspector der l. l. Staatöliahnen;
Rltter Tonncllo u. Stramarc! Iantjchel, E^li, Ingcincnre;
Fischer, Spira, Mandl, Meyer, Reimjch, Deutsch, Bartu^ch,
Eisler, Pollal, Tauber, Iamsch, ttflte., M c n . — Trojan, Pollat,
Duller, M r . , Graz. — Vicumann, Kfm., Fiume. — Weder,
«sm., Monfalcone. — Holubet, itjm., Teftliy. — Oblal, «fm.,
Trieft. — Hausfe, Kfm., Dresden. — Elsenstätter, Halisierer,
Schlainiug. — I . Domlabis, A. Doinladis, Gulsbefitzcr,
Ill.'Feisttlh. — Icraj, l. t. Professor - Häusler, l. l. Orndarmerie-
Oberl,eutcnant, Rudolfswert. — WeSzelstn, Äfm., f. Gemahlul,
Fünftirchen. — Zeh, Oberingenicur, Wr.»vieustadt. — Dr. Le-
derer, l. u. t, Negimeutsarzt, Gurz. — Paulin, t. l. Post»Controlor,
Zara. — Maüly, Fabrikant; Dresluer, «fm., Prag. — Havas,
«fin,, Gr.'^anlzsa. — Vedely, ttfm., Leoden. — Cfseny, Priester,
Belgrad. — Pausur, Priester, Capodistria. — Engelstl),
«fm., Berlin. — Schönfeld, itjm., Brunn.

Verstorbene.
Am 24. A p r i l . Anton Kovaöiö, Arbeitersfohn, 2 Mon.,

schiehjtattgasse Itt, Fraisen.
I m C i v i l s p i t a l e .

Am 2 1 . A p r i l . Anna Novaf, Magd, 24 I . , Tuberculose.
— Clisabelya Selan, Stadtarnie, 70 I . , Marasmus.

A m 2 2. A p r i l . Malhias Anlic, Maurrrgehilfe, 4b I . ,

A m 2:^. A p r i l . Margaretha Hridar, Prwate, ?1 I . ,
Marasmus.

I m Siechenhause.
A m 2 4. A p r i l . Johanna Voncina, Vergmannslochter,

23 I., Tuberculofe. — Anna Langerholz, Inluohnerin, 51 I.,
Gehlrntuberculofe.

I m Eli<abeth°Kinder.Spitale.
Am 24. A p r i l . Vincenz Schmalz, Stadtwachmannsfohn,

4 Mon., ürouctnUli cllronic». — Anton Hele, Waise, 8 I . ,
Tuberculose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 3U6 2 m.

«a^WTNT^ W l 6 1 2 0 ^ " " ^ m W U ^ Wttw7 bew. ^ ""
^ 9 » Ab. 730-8^13 0 SW. Nlähig theilw.^beni^
27 l 7 ^ M g ^ ^ 7 2 i ) - ^ U-« j 3iO. schwach j heiter ' s 0-0'

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 14'3«, um
2 9 " über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Julius Ohm-Ianuschowsly
Ritter von Wissehrad.

K ü r Städtebewohner, Neamte lc. wegen Verdauungs«
brschwerben nnd alle die Folqcn einer fixenden Lebensweife und
angestrengter geistiger Arbeit sind die echten « M o l l s Seidl i tz»
P n l v c r » vermöge ihrer, die Verdauung nachhaltig regelnden
und milde auflösenden Wirkung ein geraden unentbehrliches
Hansm'ttel, Eine Schachtel 1 fl. Täglicher Postvcrsandt gegen
Nach,,chlre durch Apotheker A. M o l l , l. u, k. Hoflieferant, Wien,
Ti'Ä/aubcn 9. I n den Apotheken der Provinz verlange mau
llusdrück'ich M o l l s Präparat mit desseu Schutzmarke und
Unterschrift. (272) 7—3

Gospodoin volilceui
prvega razreda!

Predvčerajšnje poslano <več neodvisnili meščanov»
11 i ('ruzega kot manever. Neresnično je namreč, da bi
občinski svet nameraval najeti čisto novo posojilo dveh
in pol do treli inilijonov goldinarjev. Pač je župan res na-
svetoval najetje Štiriodslotnega posojila dveh in pol mili-
jonov goldinarjev; a s to svoto bi ne odplačalo pred
vsem dvojo dosedanjih posojil v akupnem zneskn
1,046.000 gld., s cenier bl se mestu prihranilo
ua leto 5000 gld., kateri gredo aedaj v blagaj-
nioe kranjske hranllnioe. Vsa ostala svota pa je na-
menjena za napiave, ki hodo v korist Ljubljani in jo bodo
gotovo povzdignile do večjega blagostanja.

Slep bi (orej bil, kdor bi verjel govoricarn tistih,
ki se skrivujo za podpisom «več ncodvisnih volilcov.»
Prepričani smo zato, da se boste odvrnlli od
razšlrjevalcev taolh vesti in da boste glaaovali
vsi za kandidate narodne atranke.

Konečno omenjaino, da taka posojila, katera bi uleg-
nila mestna občina najeti, mora odobriti deželni zbor, torej
ni pričakovati, da bi se v tako važnih zadevah satnovlastno
postopalo. (1Ü40)

V Ljubljani, dn6 26. aprila 1898.

Meščani, ki vedo ceniti delovanje obč. sveta.

Hotel LloycL
Mittwoch, den 27., und Donnerstag, den 28. April

^Sf 2 Concerte 2 ̂
des (1632)

Tiroler Sänger- und Jodler-Terzetts
Seppel Zurlinden

ans Inn«1>i*uck.
Ansang halb 8 Uhr. Eintritt frei (Entbebungskar(en).

F r a n z P e s n i t , landschaftlicher Kanzlei'
Adjnnct, gibt im eigenen sowie 'im Namen feiner
Angehörigen die traurige Nachricht von dein Hin-
scheiden feiner theuren Schwester, des Fräuleins

Theresia Peömk
Wirtschafterin der Herrschaft Kaltcnbrunn

welche am 25. April um 1 1 ' / , Uhr nachts nach
langem, sehr fchwerem Leiden, versehen mit den
heil. Tterbesacramenten, selig im Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Mittwoch, drn
27. April, nm 4 Uhr nachmittags von der Todten-
lammer des hiesigen Civilfpitales aus statt.

Um stilles Neileid wird gebeten.

Laibach am 26, April 1898.

(Statt jeder besonderen Anzeige.)

Course an der W i e n e r Börse vom 2 6 . A p r i l 1 8 9 8 . N«« dem oMenen Comma««

^ ^ , - ^ . ' "»> N9-14U3U

',«.,,5'"'W"'-°

sn p. ' ' ' ' ' l « , - lou 70

Veld Ware

« « « Staate znr Zahln»«
>»ernommrnc Visenb.-Prl»»^

Obligationen.
«llsabethbahn «X» u. SONN V l .

4'/„ ab 10«/, «. L t . . , . N7-— ,l8^
Wisllbelhbllhn, 40« u. «000 V l .

L00 M , 4»/. 120 b? 12) 5N
ffiaiiz Iolef'A., <km. 1884, 4»/, 99 »5 100 «5
««ttzischs Nail-Lubw««°Äahn,

diverse Stillte 4°/„ . . . . »!> b0 lo« 50
Vorailberger Äahn, <tm. l»«4,

<o/„(dlv.Vt,)E,, l, 1W f l . 3l. 9N'b0 1«U 50

Un«. Volbr«nle 4"/» Per <l«ss« I2ys,o lilN?^>
dto. dto. per Ultimo . . . . »20 üu 12« ?<'
bto. Reüte lü Kronenwähr,, 4"/,,

steuerfrei für 20« Krliüe!l«»m. 9<< iu 9>i3<>
4"/„ blo, dt». per Ultimo . , 83 10 89 3ü
bto,St,E,Nl,«olb1«0fl,,<>/,"/, I,» — , i9«(,
bto. dl°, Silber 1U0 f l , . t'/,»/, i o o , 5 <<,, ,5,
bto, Gtaatö-Oblig, (Ung, Oslb.)

v, I . 1»?«, b«/, iL,^jo , . ^ »«
bto,4>/,"/n3ch»nlre8aI-ÄbI, Obl. ,oo'4O <l,i 40
bto, Vrüm .U,ll, k 1UU f l , ö, W. iLo-hu ,51 ~.
bto, bto. ^ 50f l . ö. « . IKU'Ü" 1«<> 50
thtih.Reg.Lol« i°/<> 100 f l . . 13« ü<1 14N —

Grund«ntl.-Vbl!gationen
( f i l l ion sl, CM.),

«»/„ unch Îsche (10a f l . 0, W.) . 9735 9»'Ak>
<"/« lroatische »nb slavonische . 9775 98'?!,

Kndere össentl. Hnlthen.
DonllU'Reg.Lose 5"/„ . . . . 129 .<>(> 130 b«

bt». »Anleihe 187» . . 10» — —'—
ynlchen der T lad! V»rz . . 112-50 — —
Nnleben b, Gtadlaknieii^e Wien 104 -^ 1U4 »0
Nulelitil d. Stadincmeiiide Wien

(Gilbcl über Gold >. , , . 18« 5»0 1'<!7 l>0
Pr«!»ien Ä „ l , d, S!^btgm,W!eil leu 25 i?0 25
Pliscbnu^nlehen, verloOb, b°/, l0U 50 1Ul'50
<»/, O««in« VanbB.«nl,hen . ,«-- S« A'

Geld Ware

(für 100 sl.).

««bei. llllg.eft.inliaI.Xll,«'/, V»?o «s su
bt«. Prcim.'Schlb!,, »«/„ l. « « . 12« i.'5 1 2 1 -
bto. dt°. 8«/°N.«l«. 117 75 I I» ü»
N -»steri, Ua»be«»H»,p,°Unlt. 4°/, 99 «0 I«!)«»
0tst.-lMl,. Van! Verl. 4°/, . . I«!)'-,!) 1U1 40

bto. dto. bWhr. „ 4»/y . . 1NU 40 INI 40
Spa«°sse,1.»st„«0I.t»'/,°/»vl. iniüv — -

Pliolltäls-ybllgaNonen
(für 10« <l.).

sserblna»d«-N°rbbahn »m. 1 8 » 100 «i> 101 «^
Oesterr. Nordwcstbahn . . . 111 - 1>L -
Swatsbah!,U"/>ssrc«,5!>0p,Vt. 2 1 8 - ! i I U -
Eiidbllhn »"/„ il ssrcs, ül>0 p, S t . 1e<U 25 l«l'25>

dtu. b«/,ü.z!U0sl. P. INo ss. «25'«0 12«'«N
Ung.-ga'.lz. Nahn 108 70 109 7«
^ / , Unterlraln« V«h«» . . 99 5« 10« -

«ngl».c>eft. Vanl »00 f l . <»°/„ ». 1K5-Ü0 15.« '
Vnulvereiil. Wicner, 100 f l , . «<z,'?2 262'—
Budcr, «nst . O ° s t , . 2 ° ° f l S . 4 ^ 4 ^ 7b 4!>!< ?'
ll>-dt »Anst i band, u. V. 160 st. —-— —

bt° b ° v « Ultimo Septb,- »l.0 7b »-.1-25
«reb!il,a..l ÄNn,..,'«..««, ft- - « " " " ^ /
Depositenbaol. « l l g „ »<" ft „ ' ^ « " ^ " '
»3°mli«e<»ef' Ndrüst,, 500 N. ?52 — 75a'—
J A lassen»., W<'«er, »««ft. 259 - 2.!»^
0,,w!Ii"b..0«st..z!<>0fl,2ü»/.«' « 3 - 8 5 -
N v"»,,l. Oest.. 200 f l. . . ^29 25 ^2'. 75
0.,!err,.uiil,ar, Banl. «X» ». . «1« - 91« -
Uü onl>«nl »00 f l L»ü »0 «l»ü l>0
,«t«hc«b«n!. ^ l « , , »«» st- ̂ j 171 - 1?» l»0

Velb War«

Attlen von ^ranspon-
Unternehmungen

(per Stück).
«ufstss-Tepl. Eisenb. 80« ft, . 1880 1670
V2l,»i, Nordbahn 150 f l , . . 257 — 2üt» —
V'lschlishrader «kis. 50» f l . CVl. ".700 1710

bto, dto. ( l i t . U) 2NN f l . . b»2'— ü»Ä —
Donau - Dampsschissahrts. Ges.,

Oefterr, 500 fl C M , . . 44«--44U--
Dul-Vode!!l,.ichcr<i,-A20«fl,O. «»-— «!»-—
Ferdi,!l>!id«Nordb, l000f!,CM. «40^ „445-
Ltmb,-<lzeil,llw,'Iasly-Visenb.«

Gisl-Ilichaft 20« f l , S. . . 291 5« 295 50
Lloyd, Oest,, Trieft, 5«« f l , CM, 41? — 421 -
vesteri, Äorbwestb. LN0 f l . 3. 2N5»242ü<>

Kto. bto. (lit, U) 200 f l , O. 254 75 255-25

lr:"«^.?'»« °̂̂  °«^«-
,̂»si>« Ärtle» NW f l , . . ' 1<lu— l^n —

u... «°!<z lt »b,20N,l. Silber »11 ... 2 1 2 -

Wiener Lacalbahuen Act.Vej. —- - — -

Industlie.Actien
(p,r 2lü<t).

«»»aes,, All«, «st.< l"0 l l , . - l l ? - " 7 75
Eaubii'r cflsei» und Gtahl'Inb.

I» Nie» 1N0 fl «n — 8L —
«isc,ll>!,I>nw,>üe!f)8 , 2cste, »0 st. 125'5U 127 50
„Clbemllhl", Papiers, u, ».'». 97 — 88 -
«IssiüNer V r a u ^ f i 100 f l . . , 142'— 144 —
MoiitaN'Vtjcllsch , Oest,.»lftm« ,,57 75 15« 85
PlNi^r Tlsen Iüb'Ges, 200 f l . 738 — 742 —
Valn»'Iart, Stciüloble» M f l . <;«>, _ «13 —
„5ch!»gl>Ml", Papiet1.W0N. z i8-2i5 0U
^«^lM^cI".P«»W,.«.».^. I?.) _ i?2 _

Gelb Ware
«rOaller Kohitü>o,.«e!, 70 sl. l80 — 181 —
Waffcnf, G„0tst.i! l Wie!!.100fl. " 0 - «10 50
Wnn^ü.lltihanst,. «ll«.. inPe». ^ _

80 s', 593 — !>N5'—
Wr. ÄllugeseNschaft'100 f l . . . " ^ " ^ , ^
«ieüerber«er gie<,el>»c«e»«l. " ? 50 848 —

Diverse t-s»
sper Stück),

«„»«pest-Vasll!« (D°mb«u) . ü N0 7-1«
Crrbitluse l00 f l 2N5 — 20!.-—
E a°yÄse 4« f l, CM. . . . « 5 - <!550
4«/,Do»a».D«mpfsch , W f l « M . 170 - 174 -
0<s,'cr Lose ^> ft «7'7« «» .'«l
Hlals,» «use "» sl- l ! N , . - . 6«'»b «7 85
<,^!!,>!, Ütreuj, 0est,Gcs,U,.10fl. 20 25 20 75
Nulh ,! «reuz, Una, «es, »., 5 f l . i„-4u , i _
Nütwlpli-Uose lU sl 2?'— 2!> —
Znlm Lose 40 fl « M , . . . 8U-25 84 —
Kl »^„oi^Lose 4« sl, llV. . 7950 80 50
W>,!ds<!-i,!-L°se 20 fl, 2 M . , . 5 » — ßZ' —
Gsü'iilsijch, d. 3«/, P i , Lchulbv.

d Vl!>encrebit»nslalt, 1,1». 1 7 — z? g^
dto bto, I I . Vm, 13»» . . 25 50 2g 5«
L«ib«cher 2,fe 2^ 75 23 50

Devise».
«msierdai» 9»l!.'< 90 80
Dexllche Plätze 5' 85 5895
London « 120 »5 I20'9b
P»ri« 47 70 47 75
St, Peterl iur, . . ^ . » — — — —

Daluten.
vucatt» 570 572
20-Franc§ Slücle 9 ^ 957
Deutsche Reichibanlnoten . . b»-8b 5« 9U
It«lltnische V«»tn«ten . . . 44 40 44 l»a
?<lpl,vAu>,l . . . : 4 i 127 l-^tz


